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Inkontinenz ist kein Schicksal
HngeiaoBter Harnabgang ist /ceine gewö/iniic/ie A Zfersersc/ieiazirig,

sondern eine Hran/c/teii. Die C/iaacea für eine Heiiung oder Besserung

eon lafcoafZaeaz sind deaizaiage aber gab

VON DR. MED. KATHARINA GRIMM

Bis
vor zwei Jahren führte Amelie

Kramer ein ganz normales Leben -
bis «es» passierte: Sie war im Thea-

ter, als sie das «Wasser» einfach nicht
mehr halten konnte. Allein die Erinne-

rung daran verursacht ihr bis heute Hol-
lenqualen. Das zweite Mal geschah es in
der Warteschlange auf der Post. Doch
dies sollte das letzte Mal gewesen sein,
hatte sich die 68-Jährige damals ge-
schworen.

Von diesem Tag an überliess Amelie
Kramer nichts mehr dem Zufall. Ihr
ganzes Handeln richtete sie darauf aus,
nie wieder die Peinlichkeit und Demüti-

gung des so genannten Einnässens in der
Öffentlichkeit erleben zu müssen. Sie traf
sich nicht mehr mit ihren Freundinnen,
brach den Kontakt zur Theatergruppe ab,

schwänzte das Turnen. Und wenn sie das

Haus verliess, dann wählte sie immer
Wege, die an öffentlich zugänglichen Toi-

letten vorbeiführten. Am liebsten jedoch
blieb sie in ihren sicheren vier Wänden.

Heute besucht sie nicht einmal mehr
ihre Tochter, obwohl diese nur eine Zug-
stunde entfernt wohnt. Zu peinlich ist ihr
im vollen Abteil der ständige Gang zur
Toilette. Die Tochter weiss nichts vom
Leid ihrer Mutter - «alt und wunderlich
sei sie halt geworden», glaubt sie. Auch
ihrem Hausarzt erzählt die 68-Jährige bei
den monatlichen Blutdruckkontrollen
nichts - teils aus Scham und teils aus
Überzeugung, dass es keine Hilfe gebe.

Wie Amelie Kramer leiden in der
Schweiz mindestens 400000 Menschen
unter unkontrolliertem Harnverlust; die
Dunkelziffer ist hoch. «Inkontinenz ist
eine Krankheit wie andere auch, aber lei-
der schämen sich viele Menschen, die
davon betroffen sind, so sehr, dass sie

nicht einmal mit ihrem Hausarzt darüber
sprechen», sagt Dr. med. Christina Mitra-

Dr. med. Christina
Mitrache:

«Inkontinenz ist
eine Krankheit wie
jede andere auch.»

che, Oberärztin und Leiterin der Inkonti-
nenz-Sprechstunde am Felix-Platter-Spi-
tal in Basel. «Der Preis, den Menschen
wie Frau Kramer dafür zahlen, ist hoch.

Vereinsamung, Isolation und Verzweif-

lung bis zur Depression sind oft die Fol-

gen.» Dabei kann heute jede der ver-
schiedenen Ursachen von Inkontinenz so

gut behandelt werden, dass ein aktives
und erfülltes Leben trotzdem möglich ist.

Wenn der Alltag zur Qual wird
Amelie Kramer leidet unter einer Drang-
inkontinenz als Folge einer «hyperakti-
ven» Blase. Anders als bei der Stress-

inkontinenz (Zeitlupe September 2002)

ist hierbei nicht die Funktion des Schliess-

muskels, sondern die der Wandmuskula-
tur der Blase gestört: Diese spannt sich
unwillkürlich und unvermittelt immer
wieder an. Dieses Zusammenziehen wird
als unangenehmer, zwingender Harn-
drang empfunden. Übersteigt der da-

durch erzeugte Innendruck den Druck
des Schliessmuskels, geht Urin ab. «Für
die Betroffenen kann der Alltag durch
diese Krankheit zur Qual werden», er-
klärt die Spezialistin. «Manche müssen
bis zu zwanzigmal am Tag zur Toilette,
viele sind auf Windeln angewiesen. Im
schlimmsten Fall ziehen sich die derart

Geplagten völlig zurück und meiden kul-
turelle und sportliche Aktivitäten genau-
so wie Reisen.» Zudem stört häufiger
nächtlicher Harndrang den Schlaf, was
die Lebensqualität weiter mindert.

Häufig ist die hyperaktive Blase «idio-

pathisch», das heisst ohne fassbare Ur-
sache. Sie kann aber auch auf frühere
Krankheiten oder Operationen, Medika-

mente, neurologische Erkrankungen,
Diabetes oder Entzündungen zurückzu-
führen sein. Im Alter von über 60 Jahren
kommen zudem besonders oft Mischfor-
men von Drang- und Stressinkontinenz

vor. «Deshalb braucht es eine sorgfältige
Befragung und Untersuchung, um die
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Blasenschwäche: Ist die Wandmuskulatur der Blase gestört, kommt es zu einem unangenehmen, zwingenden Harndrang.

Therapie wirklich individuell auf den Pa-

tienten zuschneiden zu können», betont
Dr. med. Mitrache. «Nur dann führt sie

auch zum Erfolg.»

Der Arzt kann helfen
Neben Blasen- und Beckenbodentraining
sowie Elektrotherapie kommen bei der

hyperaktiven Blase so genannte anticho-
linerge Medikamente zum Einsatz, die
den Druck in der Blase mindern und da-

durch den Harndrang abschwächen und

seltener machen. Eine Operation müsste
die 68-jährige Amelie Kramer kaum
fürchten: «Wir können 85 Prozent der Be-

schwerden allein mit konservativen, das

heisst nicht-operativen Methoden inner-
halb von drei bis vier Monaten heilen
oder zumindest entscheidend bessern»,
erklärt die Spezialistin und betont: «Ich

möchte allen Menschen, die wie Frau

Kramer im Stillen leiden, Mut machen,
sich einem Arzt anzuvertrauen. Er kann
ihnen helfen!»

Wir suchen Personen,
d'® Alternativmedizin und
naturheilkundlichen Behandlun-

gen interessiert sind und zur
Vermeidung von Befindlichkeits-
Störungen bzw. zur Linderung
altersbedingter Leiden ein BIO-

Magnetfeld-Therapiegerät mit
•' ttf sj Spulenmatte und Intensivappli-

1 kator gratis testen wollen.

Beratungsstelle für Energiemedizin Schweiz
Leitung: Peter Folghera, 3655 Sigriswil, Tel. 033 251 33 05

www.energiemedizin.ch
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